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Neue Gefolge im Dsie«
Ununterbrochenes erfolgreiches Eingreifen der Luftwaffe in die ErdLämpfe im Osten

Vernichtende Schläge— 54 Sowjetflugzeuge abgeschoffen
Berlin,  11 . Ang. Am 10. August griffen starke Verbaut »«

der deutschen Luftwaffe besouders erfolgreich i« die Erdkämpfe
des Heeres im Osten ein. Deutsche Kampf - und Sturzkampfflug¬
zeuge, Zerstörer und Jäger griffe « in uuuuterbrochener Folge
sowjetische Artilleriestellungen und Maschinengewehrnester , Pan¬
zer und andere motorisierte Fahrzeuge sowie sowjetische Trup¬
penansammlungen mit grohem Erfolg an. Im Gebiet zwischen
Jlmensee und Rarwa - Bucht  wurden zehn sowjetische
Panzer vernichtet , 225 Lastkraftwagen zerstört und 27 Geschütze
auber Gefecht gesetzt. Mehrere Eisenbahnzüge wurden zum Ent¬
gleisen gebracht oder schwer beschädigt. Eine größere Zahl von
Lokomotiven durch Bombenwurf und Beschütz mit Bordwaffen
unbrauchbar gemacht. Bei all diesen Angriffe » erlitten die Bol¬
schewisten blutige Verluste.

Im Zusammenhang mit diesen Unternehmungen entwickelte«
sich heftige Luftkämpfe,  bei denen 54 Flugzeuge  der
Sowjets abgeschossen  wurden . Auf deutscher Seite gingeu
vier Flugzeuge verloren.

Weitere Erfolge an der finnischen Front
Berlin , 11. Aug. An der finnischen Front konnten auch am

10. August von den deutsch-finnischen Truppen weitere Erfolge
erzielt werden . Ein bolschewistscherVerband wurde eingekreist
und vernichtet . 2m weiteren Vordringen wurden mehrere Orre
genommen.

Sowjetbomben auf dev Dom von Porvoo
Am 11. August gelang es einem einzelnen sowjetische Flug¬

zeug, die finnische Stadt Porvoo am Finnischen Meerbusen zu
überfliegen. Die bolschewistischen Flieger wählten als „militäri¬
sches" Ziel den Dom von Porvoo , der von der abgeworfenen
Bombe schwer beschädigt wurde . Der Dom von Porvoo wurde
1414 bis 1418 von einem deutschen Baumeister errichtet und ist
eine der schönsten mittelalterlichen Steinkirchen Nordeuropas.

Sowjetbunker an der Nordfront bezwungen
Entlastungsversuchder Sowjetpanzer zusammengebroche«

Am Sonntag , 10. August, bezwangen die im Norden der Ost¬
front operierenden deutschen Truppen eine große Anzahl stark
befestigter Sowjetbunker . Bei den Kämpfen wurden zahlreiche
bolschewistische Batterien vernichtet.

Am sich von dem deutschen Druck Entlastung zu verschaffen,
unternahmen die Sowjets einen Versuch, durch Einsatz von
Panzerkampfwagen  das deutsche Vordringen aufzuhal¬
ten. Dieser Angriffsversuch brach unter Verlust zahlreicher sow¬
jetischer Panzer im deutschen Feuer zusammen. Es wurde um¬
fangreiches Kriegsgerät der Bolschewisten und Ausrüstung allerArt erbeutet.

SowZetverbande in der Ukraine
vollständig vernichtet

An einer Straßenkreuzung 4VÜV gefallene Bolschewisten
Berlin,  11 . Aug. Bei den erfolgreichen Vorstößen der deut¬

schen Truppen in der Ukraine wurden unter den zahlreich ge¬
machten Gefangenen auch dieKommaudeurezweierbol-
jchewistischer Schützeukorps  mit ihren Stäben und
zwei Dioisious - Kommandeure eingebracht.  Im¬
mer mehr bestätigt sich, daß die Vernichtung der in der Ukraine
verfolgte» bolschewistischenVerbände eine vollständige ist. An
einer einzige» Stelle , einer wichtigen Straßenkreuzung , wurde«
allem 4800 gefallene Bolschewisten bestattet . Die sowjetischenMa¬
ter,rloerluste an Kriegsgerät aller Art find sehr groß.

Sowjetverbände in der Ukraine vernichtet
Berlin , 11. Aug. Deutsche Vorausabteilungen stießen am

10. August bei der Verfolgung der Bolschewisten in der Ukraine
auf planlos umherziehende sowjetische Ver¬
bände.  In kühnem Ansturm wurden die Bolschewisten ver¬nichtet.

Andere deutsche Abteilungen verlegten fliehenden sowjetischen
Truppen den Weg, zwangen sie zum Kampf und schlugen sie unter
blutigen Verlusten für die Sowjets . An mehreren Orten wurden
den Bolschewisten schwere Materialverluste zugefügt.

Erfolge der Luftwaffe im Osten
Verband sowjetischer Kampfflugzeuge aufgerieben

Berlin , 11. Aug. Durch die geschulte Zusammenarbeit von Jä¬
gern und Flakartillerie der deutschen Luftwaffe wurde am Sonn¬
tag südlich von Smolensk ein starker Verband
sowjetischer Kampfflugzeuge völlig aufgerie¬
ben.  Der geschlossen in das von deutschen Truppen besetzte Ge-

Zwecklose Einflüge des Feindes
Berlin , 12. August. In der vergangenen Nacht überflog der

Feind mit schwächeren Kräften das Reichsgebiet . In West¬
deutschland warfen britische Flugzeuge einige Bomben , die ge¬
nügen Schaden verusachten. Sowjetflugzeuge versuchten einen
Zugriff von Osten, der jedoch ohne jede Wirkung blieb . ZweiFlugzeuge erreichten die Umgebung von Berlin , wurden aber
durch das gut liegende Feuer zum Abdrehen gezwungen.

biet einfliegende Verband wurde durch das Feuer der Flak und
unter Abschuß des führenden Flugzeuges zersprengt und am er¬
neuten Zusammenschluß' gehindert . Daraufhin griffen deutsche
Jäger die einzelnen Flugzeuge an und schossen alle nachein¬ander ab.

2780 Tonnen Sowjetschifssraum auf dem Dnjepr durch deutsche
Artillerie versenkt

DRV . Berlin,  12 . August. Artillerie des deutschen Heeres
bekämpfte vom Ufer des Dnjepr aus am 9. August sowjetische
Handelsschiffe. 2700 Tonnen sowjetischen Schiffsraumes wurden
vernichtet.

Der deutsche WehrmachlsderW
Schnelle Fortschritte bei Verfolgung des Feindesin der Siidukraine

Viele Tonnen Spreng- und Brandbombe« auf Werke der
Moskauer Rüstungsindustrie — Nachtangriffe gegen eng¬

lische Häfen — am Sonntag 17 Briten abgeschoffen
DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier, 11. Aug.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der SLd « kr:aine  macht die Verfolgung des wei¬

chenden Feindes überall schnelle Fortschritte.
Auch an den übrigen Teilen der Ostfront verlaufen dieOperationen planmäßig.
Kampffliegerverbändebelegten in der letzten Nacht Werkeder Moskauer Rüstungsindustrie  vor allem im

Nordweften und Osten der Stadt mit vielen TonnenSpreng- und Brandbomben.
Im Kampf gegen Großbritannien richteten sich Nacht¬

angriffe der Luftwaffe gegen Hafenanlagen an der
schottischen und englischen Ostkuste.

Im Kanalgebiet  schossen am gestrigen Tage Jäger

DNB . Berlin  11 .August. Am Montag mittag erklärte der
Londoner Nachrichtendienst mit typisch britischer Dreistigkeit:
„Smolensk befindet sich nach wie vor in de« Händen der Sow¬
jets ". Zur gleichen Zeit , als diese neuerliche Liigenmeldung
ihren Weg aus dem Londoner Znsormationsmimsterium nahm,
befanden sich bereits Auslandsjournalisten , die auf Einladung
der Presseabteilung der Reichsregierung Smolensk besucht hat¬
ten , wieder auf der Rückreise. Sie sahen und erlebten Smolensk,
das sich seit dem 16. Juli in deutscher Hand befindet . Die
Oeffentlichkeit hat wieder einmal erkannt , mit welch unverfro¬
rener Frechheit und Hartnäckigkeit Churchill seine Lügen in die
Welt setzt, wenn es ihm daraus ankommt , die Schlagkraft und
den Erfolg der deutschen Waffen in Frage zu stellen und zu
schmälern.

Rosfevelt hält Kriegsrat auf seiner Nacht
Stockholm, 11. Aug. Präsident Roosevelt hat alle führenden

und kriegstreibenden Persönlichkeiten der USA . auf seine Pacht
„Polomac " eingeladen , um Kriegsrat zu halten . Alle verant¬
wortlichen Militärs und Politiker sind in diese Besprechungen
einbezogen und aus Washington verschwunden. Daß auch London
an dieser Konferenz mitbeteiligt ist, geht aus dem Interesse der
britischen Blätter hervor , denn aus diesen ist ersichtlich, daß man
eine englisch-amerikanische Erklärung erwartet in bezug auf
gemeinsame Politik in Fernost , also eine Warnung an Japan,
das man vollends einkreisen möchte. Eine andere Lesart geht
dahin , daß Roosevelt nach einem Kriegsgrund sucht, um auch
die Bevölkerung der USA . mitzureißen . ,

»Roosevelt-er am meisten Verautwortkche-
Agenzia Stefani nagelt die Schuld des Kriegsverbrechers fest

DRB Rom, 11. Aug. „Roosevelt betreibt ei«e Innen - und
Außenpolitik , die darauf hinausgeht , die Welt in einen gigau-
tischen Krieg zu stürzen", schreibt Agenzia Stefani . „Roosevelt ist
der am meisten Verantwortliche für den gegenwärtigen Krieg,
den er mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln begün¬
stigt. Selbst England hat ihm nichts zu danken, denn für die
Waren , die er den Engländern liefert , fordert er ans Kosten
des englischen Ansehens in der Welt ihre wertvollsten Stütz¬
punkte und Besitzungen.

Die Verantwortung Roosevelts vor der internatioualen Welt
ist sehr schwer. Er hat bereits Polen , England , Frankreich undandere Länder in den Krieg gestürzt, indem er ihnen seine wirk-

und Flakartillerie zehn britische Flugzeuge  ab.Ein Sperrbrecher der Kriegsmarine brachte vier,  ein Vor¬
postenboot zwei und ein Minensuchboot ein britisches Flug¬
zeug zum Absturz.

In Nordafrika  erzielten deutsche »nd italienifche
Sturzkampfflugzeuge Bombenvolltreffer in Hafenanlagenvon Tobrnk «nd brachten britische Flakbatterien zum
Schweigen.

Ein stärkerer Verband deutscher Kampfflugzeuge bombar¬
dierte in der Nacht zum 11. August militärische Anlagen amEsezkanaU

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen in der letzte« Nachtans Nordosten in das Reichsgebiet ein «nd versuchtenbis Berlin vorzudringe «. Sie wnrden darch das
Feuer der Flakartillerie abgewiesen. Zwei der ««greifendenBomber wnrden abgeschoffen.

Der italienische Wehrrnachtsbericht
Erfolgreiche Luftangriffe auf Tobrnk, Marsa Matruk andSidi Varani

DRV . Rom, 11. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : 2n Nord-
afrika  an der Front von Tobruk beiderseitige Spähtrupp - und
Artillerietätigkeit . Verbände der deutschen und italienischen Luft¬
waffe griffen militärische Ziele in Tobrnk,  Flakstellungen und
im Hafen vor Anker liegende Schiffe an , wobei Schäden und Ex¬
plosionen hervorgerufen wurden . Andere italienische Flugzeuge
bombardierten die Hafenanlagen von Marsa Matruk,  so¬
wie feindliche Anlagen im Osten von Sidi Daran  i. Deutsche
Flugzeuge griffen englische Flugzeugstützpunkte in Aegyp¬ten  an.

Der Feind führte Einflüge auf Dardia und auf die Küste der
Syrthe durch.

In Ostafrika  unternahmen Abteilungen aus der Garnison
von Culquabert unter der Führung von Oberstleutnant llgolini
einen kühnen Vorstoß gegen bewaffnete feindliche Gruppen , schlu¬
gen sie in die Flucht und fügten ihnen beträchtliche Verluste zu.

Englische Flugzeuge Lombardierten aufs neue Gondar  und
die Stellung von Uolchefit.

In der Nacht zum 11. August griff ein englisches Flugzeug das
Lazarettschiff „California"  an , das auf der Reede von Sy-
racus vor Anker lag und traf es mit einem Torpedo . Das Schiff
ist nicht gesunken.

same Hilfe versprach. Jetzt ist er damit beschäftigt, durch seiue
Politik im Fernen Osten Japan einzukreisen und so im Pazifik
muen neuen Konflikt hervorzurufen . Ferner , hat er durch die
Schaffung der Schwarzen Liste» der südamerikanischen Handels-
Häuser eine wehrhafte Wirtschaftsdiktatur auf dem füdamerika-
nischen Kontinent errichtet , um so diese Republiken zur Teil¬
nahme an seiner Kriegspolitik zu zwingen. Schließlich arbeitet
Roosevelt mit England zusammen an der Blockade Europas , um
so alle europäischen Völker auszuhungern . ^

Opfer-er englischen Enlastnngsoffevsioe
Berlin , 11. Aug. Einer von den angeblich unbezwingbaren

viermotorigen Bombern der Briten wurde in den Morgenstunden
des 6. August bei dem Angriffsversuch aufsüdwe st deutsche
Wohnviertel  von der deutschen Luftabwehr abgeschossen.
Der Pilot dieses Halifax -Flugzeuges , Sergeant August Byrne,
Erkennungsnummer E. N. 478 546, geboren am 28. August 1916
in London , wohnhaft Sunderland (Kent ), Landsdurn -Road 29,
konnte mit Verletzungen lebend geborgen werden.

Der Kanadier John Mackinnen Jarrill (Erkennungsnummer N.
69 626) aus Ontaroi Kincardinen R .R . Nr . 5. ist das Opfer der
sogenannten britischen Non-StowOffensive geworden. Er wurde
vor einigen Tagen von der deutschen Luftabwehr über See ab¬
geschossen und nach seiner Bergung in ein deutsches Gefangenen¬
lager übergeführt . Seine beiden Kameraden , Sergeant Cuchd
und Sergeant Peter C. Brewer , wurden gleichzeitig mit Verwun¬
dungen in ein deutsches Lazarett ausgenommen.

Die deutsche Luftabwehr brachte in der Nacht zum 6. August
ein britisches Bombenflugzeug vom Muster Vickers-Wellington,
das in das Reichsgebiet einzufliegen versuchte, vor Erreichung
der Grenze zum Absturz. Die gesamte Besatzung wurde gefangen
genommmen. Während die Sergeanten Bontle , Lowson und Wal¬
ker mit leichten Verletzungen in ein deutsches Kriegslazarett aus¬
genommen wurden , sind der Leutnant Litchfield aus Chrewibery
(Neuseeland ), der Sergeant Hilton aus Shrosphire und der Ser¬
geant Lambert aus Mindesley in ein deutsches Gefangenenlagereingeliefert worden.

Marineoffiziere erhalte» das Ritterkreuz
Berlin , 11. Aug. Der Führer  und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des 'Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Räder , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes Korvettenkapitän Palmgren,  Korvettenkapitän
Breithaupt  und Oberleutnant zur See Wuppermann.

Korvettenkavitän Palmaren  war als Kommandant eines

Äuß ftMOev Lat ertappt
Churchills dummdreiste Lügenmethoden erneut bloßgestellt — London meldet hartnäckig Smolensk
in der Hand der Sowjets » während Auslandsjournalisten in der von deutschen Truppen eroberten

Stadt weilen
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Sperrbrechers bei zahlreichen gefahrvollen Aufträgen durch hohen
persönlichen Einsatz besonders erfolgreich und bewies bei der
Durchführung von Geleitzügen und bei der Bekämpfung von
feindlichen Torpedoflugzeugen hervorragende Tatkraft , Umsicht
und Geschick.

Korvettenkapitän Breithaupt  hat als Chef einer Minen¬
suchflottille hervorragende Leistungen vollbracht . Oberleutnant
zur See Wuppermann  hat als Schnellbootskommandant an
den Kämpfen an allen Fronten mit großem Erfolg teilgenom-
meu. Im Norwegenfeldzug brachte sein Boot einen Frachter von
3000 VRT . ein. Als Gruppenführer hat er mit drei weiteren
Booten bei einem Inständigen Gefecht mit sieben sowetischen
Zerstörern und zwei Torpedobooten unter hartnäckigem Dran¬
bleiben zwei moderne Zerstörer und ein Torpedoboot versenkt.

In Notwehr Startverbot ausgehoben!
Hauptmann Oesau schießt seinen 86. Gegner ab

Von Kriegsberichter Bru .no Koster
DRB . . ., 9. Aug. (PK .) Das war ei« Tag voller lleberräschun-

gen für die Jagdgruppe . Ihr Kommandeur , Hauptmann Oesau,
wird zur allgemeinen Freude zum Major befördert und muß zum
größten Leid aller die Führung der Gruppe abgeben, um als
Kommodore die Führung eines anderen Jagdgeschwaders zu über¬
nehmen. Der größte Kummer ist für Hauptmann Oesau das da¬
mit verbundene Startverbot von diesem Hafen aus . Denn ge¬
rade hier ist dauernd ein zünftiger Betrieb . Sowjetbombcr und
Jäger versuchen immer wieder anzugreifen . Der Kommandie¬
rende General , besten Besuch mit den anderen Ereignissen des
Tages in Verbindung stand, meint nach dem Mittagesten scher¬
zend: „Was wird denn sonst noch geboten ?" Hauptmann Oesau
entgegnete lachend: „Ein ganz besonderer Nachtisch wird viel¬
leicht schon in einer Viertelstunde serviert !"

Kurze Zeit darauf wird der Anflug von 9 Sowjetbombern ge¬
meldet. Hauptmann Oesau meldet dem General , daß er Start¬
verbot habe, und fragt , ob er sich eher von Bombern bewerfen
lasten sollte als starten . Darauf sagte ihm der General lachend,
doch für den Fall der Notwehr das Startverbot aufgehoben sei.
Flugs saß auch schon Hauptmann Oesau in seiner Me 190 und
startete gemeinsam mit den Maschinen seines Katschmarcks, Unter¬
offizier R. und noch einiger Männer.

Als die feindlichen Bomber den Platz anfliegen , werden sie
auch schon von unseren schnellen Jägern angegriffen . Der Gene¬
ral beobachtet von der Erde aus jede Phase des entbrennenden
heftigen Kampfes , aber auch den Schneid und die Ueberlegenheit
seiner Jäger im Angriff . Auf beiden Seiten blitzt unaufhörlich
das rote Münduugsfeuer auf . Dann fällt der erste Sowjetbom-
Ler, der zweite und dritte folgen brennend , dann kommen die
anderen , bis sie alle neun brennend oder zertrümmert auf dem
Boden aufschlagen, ohne daß eine Bombe gefallen oder eine
Me 109 getroffen ist. Dicke, schwarze Rauchsäulen stehen über den
Aufschlagsstellen rund um den Platz.

Von den angreifenden Sowjets hat Hauptmann Oesau  und
Hein Katfchmarek je einen abgeschossen. Der General spricht
Hauptmann Oesau und seinen Männern für diese schneidige und
hervorragende kämpferische Leistung seine Anerkennung aus und
beglückwünschtihn zu seinem 86. Abschuß. Damit hat die Gruppe
Oesau beim Abschied ihres Kommandeurs 118 Abschüße erreicht.
286 sind davon gegen die Sowjets ohne eigene Verluste erkämpft
morden . Ein Ergebnis , das man nur als phantastisch bezeichnen
'kann und den Einklang von Führung und Können zeigt.

Don deutschen Stotztrupps befreit
Gefangener Leutnant als Kugelfang

Berlin , 11. Aug. Bei den Kämpfen ostwärts Smolensk geriet
am 8. August ein deutscher Jnfanterieleutnant vorübergehend
verwundet in sowjetische Gefangenschaft, weil er seine Muni¬
tion verschossen hatte . Während die sowjetischen Soldaten , die
fim gefangen genommen hatten , ihn noch nach Wertsachen durch-
lnchten, erschienen einige sowjetische Panzerschützen. Zwischen die-

und den sowjetischen Infanteristen entstand ein heftiger
Streit um den Siegelring und die Uhr des deutschen Leutnants.
Der Streit wurde damit beendet, daß die Panzerschützen die an¬
deren Bolschewisten verjagten . Die sowjetischen Panzersoldaten
nahmen den deutschen Leutnant mit zu ihren Panzerkampfwagen.
Ungeachtet seiner Verwundung fesselten sie ihn und ban-

;n ihn auj einemderGeschütztürmenfest,  offenbar
rn der Absicht, den deutschen Leutnant bei einem späteren An¬
griff als Kuaelfang zu benutzen, rmrch das überraschende Aus¬
tauchen eines ' deutschen Stoßtrupps , der den verwundeten Leut¬
nant suchte, wurde dieses Vorhaben vereitelt . Die deutschen In¬
fanteristen machten die sowjetischen Panzersoldaten in kurzem
Nahkampf nieder , befreiten ihren Leutnant und zerstörten die
drei sowjetischen Panzerkraft wagen.

Zwei Sowjet -Kriegsschiffe versenkt
Berlin , 11. Aug. Deutsche Seestreitkräfte operierten im Der-

laufe der letzten Tage erfolgreich im nördlichen Eismeer . Bei
einem Bestoß gegen sowjetische Kriegsschiffe versenkten deutsche
Zerstörer durch Artilleriefeuer ein Bewachungsfahrzeug der sow¬
jetischen Kriegsmarine . Ein deutsches Unterseeboot versenkte
inrch wohlgezielte« Torpedotrefser einen sowjetische« Zerstörer.

Englischer Druck gegenüber Thailand
Japanische Berichte über die Lage im Malaya

Tokio, 11. Aug. Die Agentur Domei veröffentlicht Berichte
aus Bangkok über die Lage in Britisch-Malaya und den eng¬
lische« Druck gegenüber Thailand . Täglich treffen in Bangkok
aus Malaya evakuierte Japaner ein, die einstimmig über die
zunehmende Unruhe der Bevölkerung berichten. Seit dem Ein¬
marsch der japanischen Truppwr in Französisch-Jndochina habe
sich die Haltung der britischen Behörden von Malaya gegenüber
den dort lebende« Japanern äußerst verschärft. Alle Japaner
würden laufend überwacht «nd eine weitere geschäftliche Be¬
tätigung nach der Einfrierung der Guthaben sei unmöglich.
30 Kilometer bis zur thailändischen Grenze sei der Kraftwagen¬
verkehr untersagt . In den Zügen müßten die Fenster geschlossen
bezw. verdunkelt werden.

Auch die japanische Presse beschäftigt stch in ihren Berichten
ans Thailand und Französisch-Jndochina sowie in Kommentaren
weiterhin mit den Vorgänge « in Thailand «nd vor allem mit
dem auglo-uordamerikanischen Druck auf Thailand.

Slowakei löst die Indensrage
Hlinka-Garde fordert die Einführung der Nürnberger

Gesetze
Pretzburg , 11. Ang. Die im Laufe der verflossene« Woche in

Preßburg unter dem Vorsitz des Innenministers Mach stattgefun¬
denen Beratungen der Kommandanten der Hlinka -Garde befaß¬
te» sich nahezu ausschließlich mit der endgültigen Lösung der
Judenfrage in der Slowakei . Es wurde auf die ungeheuren
Ereueltaten hingewiesen, die entweder unter Anstiftung jüdi¬
scher Sowjetkommiffare oder von Inden selbst in der Ukraine und
anderen Gebieten der Sowjetunion verübt wurden , und betont,
daß hier nicht mehr von Verworfenheit einzelner gesprochen wer¬
den kan«, sondern daß es sich bei den Juden um eine Rasse Han-

Sie spanischen Freiwilligen ins deutsche Heer übernommen
Feierliche Vereidigung der Blauen Division

DNB . . . ., 11. August (PK .) Aus allen Teilen Spaniens
sind diese Kämpfer für die Freiheit Europas zusammengeströmt
Ihre Gefühle der herzlichsten Freundschaft und unvergessenen
Waffenbrüderschaft zum deutschen Volke trieben sie, freiwillig
zur Teilnahme an dem Kampf gegen die jüdisch-bolschewistische
Herrschaft hier anzutreten.

Mit seiner Begleitung , unter der sich auch General Munoz
Grande befindet , schreitet Generaloberst Fromm die Front der
Spanier ab. Sie sind in deutsche Uniformen gekleidet, nur die
rot -gelb-roten spanischen Nationalfarben am Stahlhelm machen
sie als Angehörige der Blauen Divisionen besonders kenntlich.
Sie werden auch in der Sowjetunion zu kämpfen verstehen.
Auch ihr schönes Land verwüsteten mit ihren unsagbaren
Greueln die Roheit und Unkultur des Bolschewismus.

Unter den Klängen des bayerischen Defiliermarsches marschiert
nach dem Abschreiten der Front die deutsche Ehrenkompanie auf.
Sie führt zehn Fahnen bayerischer Regimenter , verschiedenen
Waffengattungen angehörig , mit sich, die stch inmitten des offenen
Vierecks zwischen Rednerpult und dem hier anfgebauten Altar,
der mit den Nationalfarben Spaniens geschmückt ist, aufstellen.
Und während über das Feld die Melodie des Marsches der

Falange tönt , löst sich aus den spanischen Kolonnen die Fahne
der Blauen Division , die zu den deutschen Fahnen getragen,
mitten unter ihnen ihren Platz findet.

Auf seinen Degen, den der deutsche General gezogen hat und
waagerecht vor sich hält , legt General Munoz Grande feierlich
seine Hand . Auch seine Soldaten heben ihre Hände zum Schwur
empor, und aus ihren Kehlen tönt zweimal der Ruf : „Iuro"
— ich schwöre. Sie schwören bei Gott und bei ihrer Ehre als
Spanier dem Führer Adolf Hitler und den von ihm eingesetzten
Vorgesetzten Gehorsam ünd Treue bis in den Tod.

Im Aufträge des Führers und in Vertretung des Oberbe¬
fehlshabers des Heeres nimmt Generaloberst Fromm die spani¬
schen Freiwilligen mit einer kernigen Ansprache in den Ver¬
band des deutschen Heeres auf .Der ruhmreiche spanische General
setzt sich selbst an die Spitze seiner Division , sie zum Vorbeimarsch
in Bataillonsblocks anzuführen , einem Vorbeimarsch, der die
gute Disziplin der Spanier beweist, die in tadelloser Haltung
und mit weit schwingenden Armen , wie es bei ihnen üblich
ist, vorbeikommen, besonders hinterließ auch das Offiziers¬
korps einen ausgezeichneten Eindruck.

Von Kriegsberichter Wilhelm Brinkmann.

delt , die von Grund auf verdorben und schlecht sei. Dies zeige sich
auch in der aufwieglerischen und kriegshetzerischen Tätigkeit der
Juden in allen anderen Staaten der Welt.

Deshalb fordere die Hlinka -Garde die restlose Lösung der Ju¬
denfrage in der Slowakei durch dieEinführungderNürn-
Lerger Gesetze,  da es sich gezeigt habe, daß sich jede Halb¬
heit bei der Lösung der Judenfrage an denen bitter rächt, dis
die halben Lösungen befürworten . Die Forderung nach Einfüh¬
rung der Nürnberger Gesetze sei eine kompromißlose Forderung
der slowakischen arbeitenden Schichten. Gleichzeitig wurde auch
die Einbringung eines Gesetzes zur besonderen Besteuerung des
riesigen Vermögens gefordert , das sich die Juden der Slowakei
besonders in den letzten zwanzig Jahren unter der tschechischen
Herrschaft angeeignet haben.

Anschluß der Matschek-Partei
an die Ustascha-Bervegung

Agram , 11. Aug. Im innenpolitischen Leben des neuen un¬
abhängigen Staates Kroatien ist ein bedeutungsvoller Akt voll¬
zogen worden . Die früheren Abgeordneten und alle maßgebenden
Führer der kroatischen Bauernpartei , der Partei Dr . Matscheks,
sind in einer festlichen Sitzung im alten kroatischen Landtag ser
Ustascha-Bewegung beigetreten und haben in die Hände des
Staatsführers Dr . Pavelitsch den Treueid geleistet. Damit hat
sich die gesamte Bauernpartei , die bis zum Zusammenbruch Jugo¬
slawiens die größte Partei in Kroatien war , der Ustascha-Be-
wegung angeschlossen. Bei dem feierlichen Akt gab der Ab¬
geordnete Jankotortitsch eine Erklärung ab, in der es heißt : „Der
unabhängige Staat Kroatien sei die Erfüllung eines jahrhun¬
dertealten Zieles und Wunsches des gesamten kroatischen Volkes."

Die Erklärung wurde von 126 Abgeordneten und Amtswaltern
der früheren kroatischen Bauernpartei unterzeichnet.

Welle auf Welle stürmte und fiel
Wie die Sowjets in verzweifelten Gegenangriffen

verbluteten
RSK . Als wir die Autobahn Smolensk — Moskau

erreichten, ahnten wir noch nicht, daß sich in diesem Raume
Kämpfe abspielen würden , die noch dramatischer verliefen als
die Schließung der Autobahn und der Eisenbahnstrecke Smo¬
lensk—Moskau selbst. Es begann ein Kampfabschnitt , der im
Wehrmachtsbericht vor Abschluß der gewatligen Operationen kei¬
nen Riederschlag finden konnte. In diesen harten Kampftage»
reifte eine der größten Entscheidungen dieses Feldzuges heran.

Nach Erreichen der Autobahn nahm eine unserer Panzerdivisio¬
nen den Bahnhof I . und ein Stück der Bahnlinie im Angriff.
Südlich des Bahnhofes wurde eine Stadt I . entdeckt, eine
neue Stadt,  die selbst in den Sowjetkarten nicht vorhanden
ist. Das war eine der üblichen lleberraschungen , die solche Kar¬
ten bieten . Sie find im allgemeinen genau so unordentlich wie
die ganze Organisation dieses Landes . So taucht hier plötzlich
Liese Steinstadt I . auf.

Unter den zahlreichen Gefangenen befindet sich eia sehr inter¬
essanter Fang , ein Ober st im Eeneralstab,  Thef des Sta¬
bes einer Division. Er tritt sehr selbstbewußt euf uüd offenbart
uns in seiner Großmäuligkeit den sowjetischen Operationsplan.
Man will die weit vorgestoßeneu deutschen Panzerkorps von de»
nachfolgenden Jnfanteriearmeen abschneiden und vernichten. Wir
haben das zwar längst gemerkt, aber man ist doch schließlich für
eine Bestätigung dankbar.

Unterdessen geschieht allerdings etwas ganz anderes . Wir er¬
reichen die allgemeine Linie des Wop und ostwärts 2 . den
Dnjepr . In dieser Linie wird abgewehrt . An der Autobahn
stehen wir nämlich mit allgemeiner Front nach Süden
und haben dort die erste Panzerklammer für de» großen Ring
um Smolensk gelegt. Als sich nach einigen Tagen dieser Ring
auch von Süden her schließt, find große Sowjetverbände ein¬
geschlossen.

Der Bolschewik greift nun in zwei Richtungen  an . Die
im Kessel von Smolensk fitzenden Verbände versuchen den Durch¬
bruch «ach Norden . Ihnen entgegen kommt ein großer bolsche¬
wistischer Angriff , der de» Kessel von außen her sprengen soll.
Wir kämpfen alst>wieder einmal nach zwei Seiten . Die Männer
unserer Panzerverbände Mssen »worum es geht. Vricht der Feind
durch, dann find wir abgeschnitten. Halten wir , dann gibt es im
Raume Smolensk für die Sowjets eine völlige Vernichtung . Des¬
halb wird gehalten.

Die Abwehrkämpfr dieser Tage zählen zu den schwersten dieses
Feldzuges . Aus dem Kessel heraus ist der Druck nicht so schlimm.
Die dort noch vorhandenen Verbände reiben sich immer mehr
auf . Im einzelnen kämpfen die bolschewistischen Bataillone mit
dem Mute der Verzweiflung . Der Feind setzt auch starke Artillerie
ei» und Bomber , die von außen her zu Hilfe kommen.

Der Druck von außen aber ist gewaltig . Immer neue Lolsche-
roistische Divisionen werden herangesührt . An unserer ganzen
Krönt treten neue , sibirische Divisionen  auf , die als
Mttetruppen gelten . An unserem linken Flügel gibt es einmal
eine sehr ernste Situation . Die Gegner dringen mit großen Mas¬
sen in einen Raum ein, den eine Division erst sperren soll. Zu¬
nächst stand dort nur ein Regiment , aber dieses eine Regiment
hält den Angriff mehrerer Divisionen auf , bis die ganze Division
ihren Abschnitt erreicht hat . Bei dieser Gelegenheit fallen an
einem einzigen Tage 86 Geschütze in die Hände dieser Division.

Immer wieder greifen die Sowjets an . An drei Stellen wird
einwandfrei beobachtet, wie politische Kommissare mit der Pistole
in der Hand die Bolschewisten vorwärts treiben . Auch die Offi¬
ziersschule Moskau beehrt uns , aber sie verblutet ebenso wie ihre
Vorgänger im Angriff . Welle auf Welle stürmt und stirbt . An

einer Stelle stürmen die Sibirier mit untergehakten
Armen.  Unsere MG .-Schützen können gar nicht schnell genug
Laufwechsel machen, um die Reihen niederzumähen . Immer wie¬
der kommt eine neue Kette über den Höhenrücken, aber 30 Meter
vor unseren Stellungen bricht der Angriff zusammen. Die Sow¬
jets hinterlassen ein unbeschreibliches Leichenseld.

So vernichtet sich die Sowjetarmee in sinnlosen Gegenangrif¬
fen. Ihrer Luftwaffe geht es genau so. An diesem Brennpunkt
der Front tritt sie wieder mit aller Macht auf . Sie greift mehr¬
mals am Tage an , aber ihre Verluste sind furchtbar . Allein im
Gesichtskreis unseres Gefechtsstandes werden an einem Tage
18 Bomber durch unsere Jäger heruntergeholt . Sie haben schon
von Spanien her Erfahrungen im Kamps mit der Sowjet -Luft¬
waffe. Die unmittelbar hinter uns liegende Gruppe hat bei
100 Luftfiegen noch nicht einen einzigen Ausfall durch Feind¬
einwirkung . Auch die feindliche Luftwaffe wird so in diesen
Kämpfen ausgebrannt.

Die Panzerklammer aber hielt . Was noch im Kessel von Smo¬
lensk saß, wurde vernichtet . Wir sind nicht abgeschnitten worden,
wir haben die anderen völlig eingekreist. Und dann kam auch die
Infanterie heran , die zum Teil 700 Kilometer Fußmarsch hinter
sich hat . Hier ist keine Rede von Abschneiden, der kühne Vorstoß
unserer Panzcrtruppen in die Weite des sowjetischen Raumes
ist endgültig gesichert. Ein geschichtlicher Sieg war errungen.

Hans Hertel. (PK .)

Neberall tiefste Rückständigkeit
Slowakischer Bericht über die wahren Zustände

im „Sowjetparadies"
DNB Preßburg , 11. Aug. Der slowakische Kriegsberichter

Pyschny berichtet im „Slovak " über den Kampf der slowakischen
Truppen im Osten.

Täglich tiefer dringen wir , so heißt es in dem Bericht, in
sowjetisches Gebiet ein. Was wir in der Sowjetunion in den
ersten Tagen sahen, das wiederholt sich immer wieder : lleberall
Spuren der tiefsten Rückständigkeit und der körperlichen und
geistigen Versklavung . Die Bevölkerung der eroberten Gebiete
kann es einfach nicht für möglich halten , daß unsere Soldaten sie
nicht verfolgen , quälen , einsperren und hinterlistig erschießen.
Das war bei den Bolschewisten so, sagen uns die Leute, seit dem
17. November 1917 sozusagen an der Tagesordnung.

Wir wunderten uns , daß wir in jedem einzelnen Ort so viele
Juden sehen. Die einheimische christliche Bevölkerung sagte uns,
daß die Juden eine besondere privilegierte Stellung hatten , die
vielfach jene des politischen Kommissars , wenn er kein Jude war,
überstieg. Wenn es einem Christen einfiel , einen Juden als
„Juden " zu bezeichnen, wurde er auf sechs Monate Zwangs¬
arbeit verschickt oder zu einer anderen schweren Strafe verurteilt.
Flüchten konnten in den meisten Fällen nur die reichen und
politisch exponierten Juden . Diese requirierten die vorhandenen
Fahrzeuge . Für die anderen blieb kein Fuhrwerk übrig , und zu
Fuß , wie sie es wollten , kamen sie nicht aus dem Gefahren¬
gebiet heraus.

Es ist überhaupt interessant — so heißt es in dem Bericht
weiter —, daß wir noch nicht einen einzigen Menschen während
unseres mehr als 1000 Kilometer tiefen Eindringens auf sowje¬
tisches Gebiet trafen , der auf unsere Frage , wie es ihm wah¬
rend der Sowjetherrschaft gegangen sei, gesagt hätte , daß er
zufrieden war . Alle, alle verfluchen die Bolschewikenherrschast
und wünschen nur , daß diese schreckliche Zeit niemals mehr
wiederkomme. Man braucht sich nur in den Dorfwirtschaften und
Behausungen der Bewohner umzusehen, um diese Leute zu ver¬
stehen. In Orten bis zu 15 000 Einwohnern fanden wir bloß zwei
Brunnen mit Trinkwasser . Die Häuser sind durchaus verfalle»
und die Ortschaften machen einen trostlos kläglichen Eindruck. In
den Häusern findet sich oft so viel Unrat , daß sich unsere Sol¬
daten trotz der Anstrengungen des Tages und der Müdigkeit lie¬
ber unter freiem Himmel schlafen legen als in den stinkigen
Stuben . Die Bekleidung und die Wäsche der Leute spotten ein¬
fach jeder Beschreibung.

Die bekannten Herrgottswinkel mit den zahlreichen bunten
Ikonen , ohne die man sich unter der Zarenherrschaft eine russische
Wohnstube nicht vorstellen konnte, find nirgends mehr zu finden.
Wir befinden uns eben in einer größeren Ortschaft mit zwei
großen Kirchen. In der einen befand sich bei unserem Einmarsch
ein bolschewistischerPferdestall , in dem anderen ein von Juden
geführtes Lebensmittelgeschäft . Die Geistlichen wurden noch im
Jahre 1917 in dem kleinen schmutzigen Fluß , der durch die Ort¬
schaft fließt , ertränkt . Vergeblich suchten wir in der ganzen Ort¬
schaft nach einem Heiligenbild . Der Besitz eines solchen hätte
Verschickung nach Sibirien bedeutet.

Wir kämpfen, so schließt der Bericht, oft sehr schwere und harte
Schlachten an der Seite unserer deutschen Kameraden . Aber wir
wissen, warum wir kämpfen, und freuen uns immer wieder,
wenn es uns gelingt , diesem entmenschten Regime ein neues
StückLand zu entreißen und dessen Bewohner von einem Schick¬
sal zu befreien , von dem sich der Mensch mit westliche» Kultur
keine Vorstellung machen kann.

Im Dienste Englands gesunken. Die Versenkung des in
britischen Diensten fahrenden Handelsdampfers „Elisabeth'
(949 BRT .) wird nach Mitteilung dänischer Schiffskreise
bekanntgegeben . Die dänische Besatzung der „Elisabeth " Hane
sich geweigert , in britischen Diensten zu fahren und hafte
mit Ausnahme des Kapitäns abgemustert . Mit dem Kapitän
sind sieben Mitglieder der neuen Besatzung ums Leben
gekommen.
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Großangriff auf die Alexandria -Flotte
Sturzbomber trafen mehrere Stützpunkteinheitenim Hafen

von Alexandria
DNB _ , 11. Aug. (PK .) Der Kurs nach Aegypten ist̂ eine

gewohnte Strecke für unsere Kampfflugzeuge geworden Die
Mondschcinperiode brachte eine Reihe schwerster Angriffe ans
die ägyptischen Stützpunkte der Engländer In dieser Nacht ziehen
wir mit einem starken Verband von Ju -88-Bombern nach Süden.
Unsere Flugzeuge tragen Bomben nach „Alex", wie der groge
Hafen am Nildelta von den Kampffliegern genannt wird . Die
Sicht ist heute fabelhaft . Direkt vor der Nase unseres Sturz¬
bombers haben wir jetzt den Westhafen, in dem es wie in einem
Fischteich von Schiffen wimmelt . Da sind die Molenbuchten, und
davor liegen die Kriegsschiffe der Alexandria -Flotte . Sie läßt
sich höchst selten im östlichen Mittelmeer bei Operationen an¬
treffen. Seit Wochen liegen die Schlachtschiffe, Kreuzer und Zer¬
störer unter Dampf im Westhafen im Schutz der ungezählten
Flakbatterien , die sich in immer stärkerem Matze seit dem ersten
Angriff deutscher Kampfflugzeuge hier in Alexandria versam¬
meln. Alle Mittel der Abwehr werden gegen uns eingesetzt. Zu
ihnen gehört auch ein Ring kleiner, mit leichter Flak bestückter
Schiffe, die sich um den Hafen gruppieren und gegen Minen¬
leger gedacht sind. Wir aber kommen heute aus vielen tausend
Metern herabgestiirzt . Jetzt sind wir am Ziel . Noch eine kleine
Biege gefahren, und in Sekunden haben wir ein kleines Kriegs¬
schiff für unsere Bomben ausgesucht.

„Achtung — Flak schießt nach uns !" meldet der Beobachter. Da
kippt unser Flugzeug auch schon steil ab, stürzt auf den Kohlen¬
hafen und das Schiff zu. 3000 — 2000 — 1800 Meter und immer
weiter liest der Beobachter die Höhenlage ab. Nun Druck auf den
roten Knopf, die Bomben lösen sich, fallen das erste Stück waage¬
recht und legen sich dann steil in den Wurf . Wir fangen ab.
Meine Augen hängen an den Schatten der Bomben . Ich will ihre
Lage fcststellen. Plötzlich aber ist die Flak oa und hängt einen
bunten Vorhang aus sprühenden roten Tupfen hinter unser Flug¬
zeug, versperrt uns damit die Aussicht auf das Ziel . Unten kracht
es und blitzt es wie tost durcheinander . Die mittlere Flak kreuzt
ihre Garben gefährlich nahe heran . Es ist gut möglich, daß man
unsere Sturzbomber im Hellen Mondlicht erkannt hat . Von allen
Seiten zischt es auf uns zu. Mein Flugzeugführer , Leutnant
Sauer , aber kurbelt sich mit allem Geschick durch den ganzen
Zauber hindurch, und ohne Treuer kommen wir aus dem Be¬
reich der Flak . Sie legt eine enttäuschte Pause ein. Wir aber
lauern auf Nachtjäger und luchsen scharf in die Umgebung.

In großer Biege lassen wir Alexandria hinter uns . Jetzt prasselt
die Flak wieder los und schleust. einen nach uns angreifenden
Sturzbomber durch den bunten Garten ihres Feuerwerks . Aber
auch ihn treffen sie nicht. Ich kann die Detonationen feiner
Bomben mitten im Hafen erkennen.

Wir vier und unser Sturzbomber „Jot -Marie " sind bedeutend
erleichtert. Die Angrifssmeldung schwingt uns durch den Aether
zur Bodenstelle voraus , während der Flugzeugführer und der
Beobachter um den Heimatkurs bemüht sind. Stunden später er¬
fahren wir am Eefechtsstand von den Erfolgen unserer Kame¬
raden. Der Unteroffizier K., Flugzeugführer einer jungen Be¬
satzung unserer Gruppe , bringt die freudige Meldung von einem
Volltreffer mittschiffs eines kleinen britischen Kriegsschiffes, der
genau vom Bordschlltzen beobachtet werden konnte. Mitten drauf
rauschte die 20-Zentner -Vombe. Eine rote Flamme loderte sofort
nach der Detonation wie eine Fackel auf . Die andere Sturz-
Lombergruppe hat das große Schwimmdock im Westhafen mit
einer 500-Kilo -Vombe voll getroffen, während drei 250er in
feiner Bordwand einschlugen. Außerdem wurden ebenfalls Tref¬
fer auf Schiffseinheiten gemeldet.

So erlebt die Alexandria -Flotte im ägyptischen Hafen ein
neues Unheil , das sie seit dem Fall Kretas in jedem Hafen des
Mittelmeeres verfolgt.

Von Kriegsberichter Heinz Holzhäusern
Meine Nachrichten ans aller Wett

Errichtung einer deutschen Schule in Oslo . Um vielge-
äußertem Wunsch von reichs- und Volksdeutschen Familien
in Oslo zu entsprechen, hat der Reichskommissarfür die be¬
setzten norwegischenGebiete Terboven , die Errichtung einer
deutschen Schule in Oslo beschlossen.

Massenandrangim Haus der Deutschen Kunst. Seit der
am 26. Juli erfolgten Eröffnung der Ausstellung in Mün¬
chen hält der gegenüber dem Vorjahr noch erheblich ver¬
stärkte Besucherandrang unvermindet an . In 14 Ausstel¬
lungstagen haben nicht weniger als 100 000 Volksgenossen
die Ausstellung besucht. Auch einen ungewöhnlich starken
Verkaufserfolg hat die Schau zu verzeichnen. In der kurzen
Zeit seit Ausstellungseröfsnung wurden 380 Werke, also
bereits die Hälfte aller ausgestellten Arbeiten , verkauft . Der
der Künstlerschaft hieraus zufließende Erlös beträgt 1,23
Millionen RM . Die Ausstellung bleibt in ihrer jetzigen
Gestalt zunächst bis Oktober geöffnet.

Schwedischer Dampfer von Briten bombardiert. Der schwe¬
dische Dampfer „Venersborg " wurde , wie Ritzaus Büro
meldet, in der Nacht zum Freitag von einem englischen Flie¬
ger angegriffen . Die . V̂enersborg " wurde beschädigt und
dann von einem anderen schwedischen Schiff in einen däni¬
schen Hafen eingeschleppt. Bei dem Angriff wurden drei
Menschen getötet.

Sowjetspionage in Schweden. Die Stockholmer Polizei
hat vier schwedische Arbeiter verhaftet , die offenbar seit
längerer Zeit auf ungesetzlichem Wege Rundfunktelegramme
ins Ausland sandten. Einer von ihnen hat sich vor sieben
Jahren in Rußland aufgehalten . Obwohl die amtliche Mel¬
dung nicht ausdrücklich besagt, welche ausländische Macht der
Auftraggeber gewesen ist, läßt sich doch aus ihrem Wortlaut
der Schluß ziehen, daß es sich um eine Zweigstelle der Ko¬
mintern handelt . Einer der Verhafteten hat längere Er-
kundungsreisen in Schweden gemacht. Die Siponagetätig-
keit richtete sich also auch gegen Schweden.

Suezkanal unbefahrbar. Der Suezkanal ist, wie ein ame¬
rikanischer Ingenieur der „Neuyork Times " erklärte , durch
die deutschen Bombenangriffe unbefahrbar geworden.

57 318 Volksschulen im Deutschen Reich
Aeber 200 VW Schulklassen mit 8,2 Millionen Schulkindern

Im Jahre 1940 waren nach einer Veröffentlichung des Stati¬
stischen Reichsamtes in „Wirtschaft und Statistik " im Deutschen
Reich (einschließlichder Ostmark und Sudetenland , ausschließlich
eingegliederter Ostgebiete) 87 318 Volksschulen mit 200 376 Schul¬
klassen vorhanden , an denen 8 243 077 Schulkinder unterrichtet
wurden. Die Schulen sind fast ausschließlich öffentliche Volksschu¬
len ; Privatschulen wurden noch 63 mit 2758 Schulkindern gezählt.

2n die unterste Erundschülklasse der öffentlichen Volksschulen
find zu Beginn des Schuljahres 1115 205 Schulkinder neu aus¬
genommen worden . Am Schluß des Schuljahres 1939/40 wurden
387101 Schulkinder entlasten . Auf mittlere und höhere Schulen
sind 280 366 Schulkinder übergegangen . Von den öffentlichen
Volksschulen waren 1094 Hilfsschulen, an denen 103 094 Schul¬
kinder unterrichtet wurden . Von 199 261 hauptamtlich beschäftig¬
ten Lehrkräften waren 61772 Lehrerinnen.

ittayold undAmyebunyMM

Die wirklich Vornehmen , die gehorchen; nicht einem
Machthaber , sondern dem Gefühl der Pflicht . Fontane.

12. August : 1894 Albert Leo Schlageter geboren.

Aus de« Sesanisailoue « de« Vavtel
Mädelgruppe 24/491 (BdM . und VdM.-Werk)

Heute 19.45 Uhr Heilkräutersammeln , Donnerstag , 20 Uhr
Heimabend.

Das Flicke«
findet um 20 Uhr nicht in der Gewerbeschule, sondern im Saale
des Hauses der NSDAP , statt.

ltteuev Leiter des Arbeitsamts Aagold
Gestern verließ der Leiter des Arbeitsamts Nagold , Rsgie-

rungsrat Molfenter,  unsere Stadt . Er geht nach Reutlingen
zurück und zwar als Leiter des dortigen Arbeitsamts . Er wurde
im September 1939 nach Nagold abgeordnet und hat in der
harten Kriegszeit , die namentlich an die Arbeitsämter erhöhte
Anforderungen stellt, mit viel Umsicht und Geschick dieses wich¬
tige Amt geführt . Wir verlieren in ihm einen kenntnisreichen,
tüchtigen Beamten , der auch beim Publikum recht beliebt war.
Für ihn kommt Regierungsrat Dr . Petz old von Reutlingen
nach Nagold . Wir wünschen dem neuen abgeordneten Leiter
des hiesigen Arbeitsamts eine erfolgreiche Tätigkeit in unserer
Stadt!

Unterlaßt jede überflüssige Reise!
Die Leitung des deutschen Fremdenverkehrs fordert alle Volks¬

genossen dringend auf, jede überflüssige Reise zu unterlassen . Die
Fremdenverkehrsorte in vielen deutschen Gauen sind so stark be¬
setzt, daß Erholungsuchende zurzeit entweder gar nicht oder nur
in sehr beschränktem Umfange ausgenommen werden können. Wer
seinen Erholungsurlaub aus beruflichen oder familiären Grün¬
den während der Hauptreisezeit nehmen muß, möge vor Beginn
der Reise beim zuständigen Verkehrsamt oder Landesfremden¬
verkehrsverband oder im Reisebüro anfragen , ob er am Reiseziel
Unterkunft finden wird.

Küvs Vaterland gefallen!
Haiterbach . „ . . . und als tapferer Soldat bereit , sein will,

jederzeit für diesen Eid mein Leben einzusetzen". Getreu seinem,
dem Führer geleisteten Eid , hat der erst 22jährige Otto
Schmelzte,  Sohn des Gottlieb Schmelzte, Landwirt sein
Leben eingesetzt, so im Westen beim Sturm auf die Maginot¬
linie , wie auch bei den schweren Kämpfen der letzten Wochen
drüben im Osten. Am vergangenen Sonntag erhielten nun
seine Eltern ein Schreiben seines Kompanieführers , in dem
ihnen die erschütternde Nachricht mitgeteilt wurde , daß ihr ein¬
ziger Sohn , ein tapferer Soldat und guter Kamerad , bei den
schweren Kämpfen in der Ukraine sein Leben für Führer , Volk
und unser Großdeutschland geopfert habe. An dem harten Los
der Eltern und Geschwister nimmt die ganze Gemeinde herzlichen
Anteil . Immerwährend wird aber das Gedächtnis an den jun¬
gen Soldaten sein, der in die Reihen derer eingetreren ist, die
Deutschlands Bestand und Freiheit mit ihrem Blute bezahlten.

Efsringen . Der Kampf gegen den Bolschewismus hat zwei
weitere Opfer von unserer Gemeinde gefordert : Am 16. Juli fiel
bei Witebsk in treuer Pflichterfüllung als tapferer Soldat
Friedrich Karl Schroth,  Sohn der Witwe Katharine Schroth
von hier , und am 20. Juli gab Pionier August Beutler  in dem
Kampfe im Raume von Kiew in kühnem Einsatz sein junges Le¬
ben für Führer , Volk und Vaterland . Die ganze Gemeinde
nimmt herzlichen Anteil an dem herben Schmerz der Angehöri¬
gen der Gefallenen und wird ihnen ein gutes Andenken bewah¬
ren.

Gündringen . In den letzten Tagen traf die Nachricht ein, daß
Robert Geißler  von hier , Gefreiter in einem Panzerregi¬
ment , im Alter von 29 Jahren am 10. Juli im Osten für Führer,
Volk und Vaterland gefallen ist. Die Gemeinde wird ihm ein
dauerndes Andenken bewahren!

Die Zimmermeisterfamilie Weinbrenner
Haiterbach . Der gemeinsame Stammvater der Weinbrenner

im schwäbischenRaum ist Johann Weinbrenner , der im Spät¬
jahr 1667 nach Freudenstadt kam. Es ist wahrscheinlich, daß er
auf ein herzögliches Ausschreiben hin , das den Zuziehenden
10 Jahre Steuerfreiheit versprach, sich in Freudenstadt ansiedelte.
Sein älterer Sohn Markus  Weinbrenner wurde um 1667,
aber noch nicht in Freudenstadt geboren . Er erlernte das Zim-
merhandwerk und muß ein tüchtiger Meister gewesen sein. Sein
Sohn Hans Friedrich  Weinbrenner , geboren am 8. Novem¬
ber 1697 im Unterland in Geislingen am Kocher, der das
Handwerk des Vaters ergriff , läßt sich 1717 in Untermünkhsim
nieder . Sein Sohn Hans Michael  Weinbrenner , geboren
4. Februar 1725, blieb dem Handwerk des Vaters treu ; ja sogar
bei seiner Heirat mit der nachgelassenen Witwe des Zimmer¬
meisters Joh . Müller , Maria Sophie , geborene Hipp, blieb er
dem Fach treu . Die Trauung wurde am 19. Oktober 1752 durch
den Vater der jungen Frau , Stadtpfarrer Johann Hipp in
Haiterbach  vollzogen . Die kurze Ehe wurde mit fünf Kin¬
dern gesegnet. Sein Sohn Johann Georg , geboren am 17. Juli
1759 in Stuttgart , heiratete wieder ins Fach. Er ließ sich in
Nürtingen als Zimmermeister und Sägmüller nieder und wurde
der Ahnherr des Nürtinger Zweigs der Weinbrenner.

Johann Friedrichs Sohn Johann Ludwig  Weinbrenner,
geboren 27. Dezember 1729, ließ sich in Karlsruhe nieder , wurde
dort als tüchtiger Meister Hofzimmermeister und blieb beim
Heiraten ebenfalls dem Fach treu . Seine beiden Söhne , Johann
Ludwig , geboren 27. August 1764, gestorben 1832, und Johann
Jakob Friedrich,  geboren 24. November 176H, gestorben
1. März 1826, wurden tüchtige Zimmermeister . Das bürgerliche
und fürstliche junge Karlsruhe bekam durch letzteren ein ganz
eigenes Antlitz , das von den Gesichtern der anderen deutschen
Residenzstädte vorteilhaft abstach durch die kraftvollen römischen
Formen , die in die deutsche Bausprache der Biedermeierzeit
übertragen wurden . In Friedrich Weinbrenner hat sich das
Geschlecht über das Handwerk hinaus zur Baukunst emporge¬
schwungen. Offen bleibt die Frage , woher der Stammvater der
Weinbrenner nach Freudenstadt zuzog. Die Mehrzahl der Zuge¬
zogenen in Freudenstadt kam ja aus dem Schwabenland selbst.
Immer wahrscheinlicher aber wird , daß die Stammhcimat der
Meinbrenner in der Ostmark liegt.

Fünf Söhne unter de« Fahne«
Ebershardt . Witwe Bürkle  von hier hat nicht weniger als

fünf Söhne im Kriege stehen, der sechste ist u. k. gestellt. Alle
fünf sind tapfere Vaterlandsverteidiger , was auch seitens ihrer
Vorgesetzten anerkannt wurde . Wir wünschen ihnen eine glück¬
liche Heimkehr!

Aus Wart
Ein Stück unterhalb des Schwimmbades an der Tiefenbach¬

straße nach Verneck befindet sich ein uralter Quell , der „Schrei¬
berbrunnen ". Munter fließt Tag für Tag sein klares nie
versiegendes Wäger . Vor Jahrhunderten schon schätzte man die¬
ses Wasser. Alte Urkunden wißen zu berichten, daß man ihm
immer schon eine besondere Heilkraft zumaß . Lange , lange Jahre
blieb der Quell verschüttet. Vor einigen Jahren haben nun
ireiwillige Arbeitskräfte von Wart gemeinsam mit den Schü¬
lern des Ortes die Quelle eingefaßt und mit einer Tafel ver¬
sehen: „Schreiberbronn . Wer aus dem Brünnlein trinkt , wird
jung und nimmer alt ."

Letzte rrarhvtihteu
Ungarische Truppe« säubern das eroberte Gebiet

DNB . Bukarest, 12. August. Wie das deutsche OKW . be¬
reits bekanntgegcben hat, ist die große Umsassungsschlachtin
der Ukraine mit der Vernichtung bzw. Entwaffnung der einge-
schlossenen Sowjetarmeen beendet. Die Säuberung des eroberte»
Raumes von einzelnen isolierten feindlichen Truppen ist im
Gange. Die ungarischen schnellen Truppen beteiligen sich an die¬
sen Säuberungskämpsen und bereiten sich zu neue« Kämpfe«
vor. In einer geschickt durchgesührte« Einzelunternehmung hat
einer unserer Verbände eine starke feindliche Gruppe vernichtet
und ihre wichtige Stellung in Besitz genommen. Dabei wurde«
259 Gefangene eingebracht sowie zahlreiches Kriegsmaterial er¬
beutet.

Gefangennahme eines bolschewistische» „Propagandachess"
DNB . Berlin,  12 . August . Bei dem in deutsche Gefangen¬

schaft geratenen Ches der politische« Propaganda der 5. Sow¬
jet-Armee wurde umfangreiches und ausschlußreichesMaterial
über die bolschewistischenAngriffsvorbereitungen gegen das
Reich gesunden. Bis in alle Einzelheiten waren die Maßnahmen
ansgearbeitet und vorbereitet worden.

Begeisterter Empfang General Carmonas durch die
Lissavoncr Bevölkerung

DNB . Lissabon,  12 . August. Der portugiesische Staatsprä¬
sident General Carmona ist am Mittwoch nachmittag von seiner
Azorenreise zurückkehrend unter dem Jubel der Bevölkerung
in der Hafenstadt Belem bei Lissabon eingetroffen. Die Lissa-
boner Montagspresse steht völlig unter dem Eindruck der Rück¬
kehr des Staatspräsidenten Carmona von seiner Azorenreise.
„A Voz" betont: „Unsere Regierung sandte Streitkräste nach
de« Azoren, Madeira und den Kap Verdischen Inseln als Fah¬
nenwache zur Sicherung unserer Rechte. Und zum Schluß fuhr
der Staatspräsident als lebendige Verkörperung unserer staat¬
lichen Souveränität nach den Azoren, um die Einheit unseres
nationalen Erbes zu bekräftigen".

28 . ^ « tt dl » 2 » . 1S4L
Llncke stellt unser 8iex . — D » n visse » v ! r-

^nell Deine 8pencke « ar8pinnstokt 8 » iun »lnniv
ist ein kleiner , » der vielltiLer veitr » ix «Kann ?!

Generalarbeitsführer Helff 5V Jahre alt
Straßburg , 11. Aug. Eeneralarbeitsführer Eduard Helff ist

ein Sohn des badischen Landes . Am 12. August 1891 erblickte er
in Freiburg i. Br . das Licht der Welt . Im Weltkrieg nahm er
als Artillerie -Offizier an den Kämpfen im Westen, in Rumänien,
und Serbien teil . Nach dem Krieg setzte er sein unterbrochenes!
Studium an der Technischen Hochschule in Karlsruhe wieder fort
und war nach dessen Beendigung bei verschiedenen Firmen als,
Betriebsingenieur im In - und Ausland tätig . Scho« 1930 stand
er als SA .-Mann im Dienste der deutschen Freiheitsbewegung.
Der damalige Führer der badischen SA ., der heutige Gesandte,
in Preßburg Ludin , berief den durch die allgemeine wirtschasb-i
liche Notlage arbeitslos gewordenen Helff 1981 als Adjutant
in seinen Stab.

Im Frühjahr 1932 wurde Helff zum Ganfachbearbeiter der!
NSDAP , für die Arbeitsdienstpflicht ernannt . Helff wurde am,
l . April 1933 als Kommissar für den Arbeitsdienst in Baden:
eingesetzt und Ende 1933 vom Reichsarbeitsführer Hirl zum Ar¬
beitsgauführer ernannt . Unter seiner Führung wurde die Feier¬
stätte „Heiliger Berg " bei Heidelberg , der „Schutterentlastungs-
kanal " bei Lahr gebaut und die „Pfinz -Saalbach -" und „Acher-
Rench-Korrektion " in Angriff genommen und zum größten Teil
fertiggestellt . Das sind nur einige der großen Arbeitsvorhaben,
die in Baden durchgeführt wurden.

Mit dem Beginn des Westwallbaues im Mai 1938 traten ge¬
waltige und neue Aufgaben an ihn heran , die von ihm, seinen
Führern und Männern in vorbildlicher Weise gelöst wurden.
Am 20. April 1939 wurde Helff vom Führer zum Generalarbeils¬
führer befördert.

Bei Kriegsbeginn wurde seine Organisation zu Arbeiten im
Rahmen der Wehrmacht am Oberrhein eingesetzt. Nach dem
Rheinllbergang verlegte Helff den Sitz des Arbeitsgaues XXVIl
von Karlsruhe nach Straßburg , während in Karlsruhe der Ar¬
beitsgau XXXI einzog. Der Befehlsbereich von Generalarbeits¬
führer Helff umfaßt heute Ober -Baden bis einschließlich Ra¬
statt , ferner das ganze Elsaß.

Ein kranker Zahn
kann den ganzen Körper vergiften.

Grund genug,
um es nicht dazu kommen zn lassen.

Oklorocionl
wsist äsn Wsgrue riatitigsn rlstiripflegs
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Britischer Torpedobootszerstörer versenkt . Ein amtlicher
Bericht der britischen Admiralität meldet , daß der britische
Torpedobootszerstörer „Defender " versenkt worden ist.

Britischer Frachtdampser torpediert . 16 lleberlebende des
«»srsenkten britischen Dampfers „Anselm " sind am 10. August
«a Bord eines spanischen Dampfers in Rosario eingetroffen.
Der britische Dampfer „Anselm " wurde von einen : deutschen
Unterseeboot im Mittelatlantik versenkt.

Von ausgebrochenen Gefangenen erschossen. Der Direktor
des Staatsgefängnisses von Oklahoma in USA ., der von
vier ausbrechenden Sträflingen als Geisel mitgeschleppt
wurde , ist von diesen erschossen worden , als dis Fliehenden
von der Polizei gestellt wurden . Drei der Sträflinge fanden
dann bei dem sich entwirkelnden Feuergefecht den Tod ; zwei
Polizeibeamte wurden verletzt.

Todesurteil an einem Mörder vollstreckt. Am Montag ist
der 1907 in Potsdam geborene Herbert Ulm hingerichtet
worden , den das Sondergericht Rostock als Gewaltverbrecher
zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit verurteilt hat . Ulm , ein mehrfach vorbestrrf-
ter Verbrecher , hat auf dem Transport ins Zuchthaus den
ihn begleitenden Polizeibeamten ermordet und einen wei¬
teren Polizeibeamten zu ermorden versucht.

Wie werde«aus Lumpe«»e«eStoffe?
Der Weg deiner Spende zur Neichsspinnstoffsammlung —

Vom Lumpenbett über Reitzwolf zur Spinnmaschine
Wir führen vom 28. Juli bis zum 23. August die Reichsspinn¬

stoffsammlung als gewaltige Reservesammlung textilen Altmate¬
rials durch. Hierbei werden alle überflüssigen alten Gewebe,
Stoffe , Tuche, Lappen , Lumpenreste usw. zusammengetragen , um
gleichsam eingeschmolzen zu werden und dann wieder als Auf¬
baustoffe in neuen Geweben Verwendung zu finden . Wir werden
uns dadurch von den überseeischenZufuhren an Wolle und Baum¬
wolle weitgehend unabhängig machen. Das technische Verfahren
hierbei ist sehr interessant , aber fast unbekannt , obwohl es schon
seit drei Generationen in Deutschland ausgeübt wird.

Früher wurden Textilabjälle , aber auch Altgewcoe , wie ge¬
tragene Kleider usw., in die Papiermühlen zur Herstellung von
Papier gebracht. Heute werden eigentlich nur noch Banknoten,
Dokumente und Zigarettenpapier aus Textilabfällcn (Lumpen)
hergeftellt . Die Fasern der Altgewebe sind nämlich nach einma¬
ligem Verspinnen und Verweben zu wertvoll , um in die Papier¬
mühlen zu wandern . Wir haben erkannt , daß es eine bessere Ver¬
wendung der Altgewebe mbt . nämlich : sie wieder inneueGe-
spinste zurückzuverwandeln.  Dazu mutz das Gewebe
wieder in Fasern aufgelöst weiden , dann gesponnen, um erneut
verwebt werden zu können. Die alten Arbeitsverfahren mutzten
moderneren weichen.

Als in Deutschland kurz nach den bewegten Jahren 1848 die
Politische Entwicklung vorwärts drängte , setzte auch eine starke
industrielle Entwicklung ein. Es entstanden allenthalben Webe¬
reien , die für den ständig zunehmenden Bedarf der Bevölkerung
Webstoffe herstellten . Die immer vorkommenden Abfälle und
Reste werden wirtschaftlich verwendet , indem man sie wieder
aus ihrem Gefüge reißt und in Fasern auflöst. Das Erzeugnis
nennt man Reißwolle oder Reißbaumwolle . Man entdeckte, daß
eine ganz besonders hohe Elastizität bei Verwendung solcher
Reißwolle usw. in Stoffen erreicht werden konnte. Die besten
deutschen und englischen Exporttuche wiesen daher schon immer
eine solche Beimischung aufgearbeiteter Stoffreste usw. auf.

Vor dem Weltkriege wurde die Hälfte der Erzeugung dieser
Reißwolle und Baumwolle unmittelbar ins Ausland verkauft.
Im Vierjahresplan wurden schon 1937 für 13V Millionen Reichs¬
mark Spinnstoffe hieraus erzeugt. Außerdem aber führten wir
noch für 25 Millionen Reichsmark Altgewebe (Lumpen ) ein.
Diese Devisenbelastung ist völlig unnötig . Sie ist wirtschaftlich
nicht vertretbar . Wir haben genug Altgewebe bei uns , das aller¬
dings noch vergehen in Kisten und Kasten ruht . Diese Vorräte
mühen mobilisiert werden , sie mühen in Stoffe zurückverwandelt
werden . Da die verarbeiteten Rückstände eine gute Wärmeisolie¬
rung haben , bilden sie mit der heute immer stärker verwendeten
Zellwolle vermischt, infolge deren gleichmäßigem und langem
Fasermaterial haltbare Anzug- und Kostümstoffe, die außerdem
gut wärmen . Es mühen die Altgewebe 1. in Fasern aufgelöst
werden und dann 2. diese Fasern wieder in Fäden übergeleitet
werden.

Wenn die Altgewebe gesammelt, von Fremdteilen , wie Knöp¬
fen, Schnallen usw. befreit , nach Farbe , Fasern , Geweben sor¬
tiert , gewaschen, gereinigt , gefärbt und getrocknet find, wird aus
ihnen das „Lumpenbett " hergestellt . Man breitet sie auf dem
BÄ>en aus und „spickt" sie. Mit Spicköl (Olein ) werden die ein¬
zelnen Lagen durchtränkt . Eine besondere Wissenschaft ist es, ein
gutes Spicköl herzustellen. Die Fasern dürfen nicht verharzen
oder spröde werden , die Maschinen nicht verschmieren, das Oel
muß aber auch wieder gut ausgewaschen werden können. Gut
durchtränkt werden die Ältgewebe von den Zähnen des Reiß-
wolfes  erfaßt.

Disse Zerfaserungsmaschine besteht aus großen Trommeln mit
Eisenzähnen und -stiften, die sich schnell drehen und die die Fa¬
sern aus den alten Geweben lösen. Durch die Spickölbehandlung
sind die Fasern geglättet und geschmeidig, so daß die 5—1V Zenti¬
meter langen einzelnen Wollhaare nicht zerrihen , sondern von
den Zähnen des Wolfes herausgezogen werden . Sehr hart ge¬
drehte oder gezwirnte Garne kommen dann in den Fadenöffner,
der die Fasern noch weiter auflockert. Nun mutz die vollständige
Freilegung der Einzelfaser erfolgen . Dies geschieht auf der
Krempelmaschine,  der letzten Stufe der Reißspinnstoff¬
erzeugung . Die Freilegung der Einzelfasern geschieht durch den
reibenden Widerstand , in dem immer rauhere Flächen dargeboten
werden , die aus kleinen benadelten Bändern , den sogenannten
Kratzen bestehen. Die Fasern folgten stets den rauheren Flächen.
Aus den einlaufenden Fafermahen entsteht ein breites Band,
das in eine große Anzahl schmaler Bänder in Riemenbreite ge¬
teilt wird . Dies wird in der Vorspinnkrempelmaschine mit dem
sogenannten Riemenflorteiler vorgenommen . Zur Verwandlung
dieser Bänder in Vorgarn dienen Würgelapparate , die sich un¬
mittelbar an die Vorspinnkrempelmafchine anschließen. Hierbei
werden die Bänder kräftig gerollt , um einen möglichst gleich¬
mäßigen Faden erzeugen zu können. Das nun entstandene Vor¬
garn wird auf Spinnmaschinen zu einem Faden versponnen.
Nach dem Spinnen wird vielfach vor dem Weben noch gezwirnt.
Daraufhin wandern die so vorbereiteten Garne in die Weberei,
wo neue Stoffe aus alten Gespinsten hergestellt werden.

Alle Stoffreste , Wolle, Baumwolle , Zellwolle, Kunstseide und
die verschiedenen Mischgespinste können wieder verwendet wer¬
den. Vergehen liegen sie in Haus und Hof. Wir wollen sie mobili¬
sieren und unseren Maschinen zur Verarbeitung zuführen . Jeder
einzelne kann helfen. Darum heraus mit den unbrauchbaren Alt¬
geweben, damit neue Stoffe durch deutsche Arbeit unseren Klei-
deroorrat ergänze«. Dr .-Jng . H. O. Karl.

Gestorbene : August Vollmer , Schuhmachermeister, Horb a. N.;
Gottfried Bottiger , 48 Ahldorf;  Ernst Eotthilf Wein
66 Jahre . Mitteltal.

Württemberg
Schwäbische Imker tagten

Stuttgart , 11. Aug. Die Landesfachgruppe Imker Württemberg-
Kohenzollern hielt am Samstag und Sonntag in Stuttgart eine
Arbeitstagung ab, um über die Maßnahmen zu beraten , die
während des Krieges zur Erhaltung und Förderung der heimi¬
schen Bienenzucht durchzufllhren sind. Aus der Tagung , zu der
der Geschäftsführende Präsident der Reichsfachgruppe Imker
Kickhöffel-Berlin erschienen war , ist zu erwähnen , daß der Lan¬
desfachgruppe den organisatorischen Neuaufbau der Jmkerschaft
bekanntgab und den Kreisvorsitzenden Richtlinien für die Durch¬
führung ihrer Aufgaben erteilte . In den letzten 3 Jahren sind in
Württemberg Begehungen sämtlicher Bienenstände durch fachkun¬
dige Imker durchgefllhrt worden . Zwei Sonderaktionen der
Reichsfachgruppe Imker zur Bereitstellung von Honig für Kra «- i
kenhäuser, Lazarette , Altersheime , Kinderheilstätten , sowie für!
stillende und werdende Mütter hatten den gewünschten Erfolg . Die!
Landesfachgruppe Imker Württemberg wird auch in diesem!
Herbst wieder über 10 000 männliche Weidenpflanzen unentgelt¬
lich an ihre Mitglieder zur Verteilung bringen , um dadurch
mehr Bliltenstaubspender für die Entwicklungszeit der Bienen¬
völker im Frühjahr zu bekommen.

Eine besondere Note erhielt die Tagung dadurch, daß der Vor¬
sitzende der Landesfachgruppe Imker , Oberlehrer Rentschler-Stutt-
gart , am 9. August vor 10 Jahren die Führung des damaligen
Landesvereins für Bienenzucht übernommen hat . Der Geschäfts-
führende Präsident der Reichsfachgruppe zollte ihm volle An¬
erkennung für seine vorbildliche Arbeit in der Landesfachgruppe
und auch in der Reichsfachgruppe Imker . Auch in den weiteren
Ansprachen wurden die Verdienste des Landesfachgruppenleiters
gewürdigt.

Kreisleiter Lüdemann gefallen
Balingen . Kampf und Sieg , diese beiden Begriffe waren schon

in frühester Jugend zum Lebensinhalt von Kreisleiter NSKK .-
Staffelführer Kurt Lüdemann geworden, der nach glücklich über¬
standenem Westfeldzug am 22. Juli im Alter von 31 Jahren im
harten Kampf gegen die Sowjets und im siegreichen Vorwärts¬
stürmen der deutschen Wehrmacht bei Mogilew den Heldentod
erlitt und so wie sein 1916 in der Sommeschlacht gefallener Va¬
ter den letzten und größten Beweis seiner Haltung erbrachte,
die stets durch äußerste Einsatzbereitschaft gekennzeichnet war . In
Leipzig 1910 geboren, kam Kurt Lüdemann 1928 in unseren Gau.
Am 1. Juli 1929 trat er der NSDAP , bei. Im Dezember wurde
er Ortsgruppenleiter , 1930 Bezirksleiter und 1932 Kreisleiter in
Freudenstadt , 1937 wurde er vom Gauleiter zum Kreisleiter des
Kreises Balingen —Hechingen berufen , der seiner Initiative auf
allen Gebieten eine hervorragende Förderung zu verdanken hat.
Kreisleiter Lüdemann wurde mit dem Eauehrenzeichen 1925 des
Gaues Sachsen, dem HJ .-Ehrenzeichen sowie der Dienstauszeich¬
nung der NSDAP , in Silber und Bronze ausgezeichnet.

Schopsheim. (Feuer durch Kinderspiel .) Mit Streich¬
hölzern spielende Kinder verursachten in Adelsberg und :n Holz
ein Schadenfeuer . In Adelsberg  wurden Scheune und Stal¬
lung des Anwesens Fridolin Ruf vernichtet . Vom Wohnhaus
brannte der Dachstuhl ab. Vieh und Inventar konnten gerettet
werden. In Holz  konnte der ausgebrochene Scheunenbrand noch
im Entstehen gelöscht werden, bevor er größeren Schaden an¬
richtete. Diese Vorfälle sind wiederum eine Warnung für die
Eltern , die Kinder nicht ohne Aufsicht zu lassen.

Pfullendorf . (Selbstentzündung des Heus .) Wie not¬
wendig es ist, die Temperatur des frisch eingebrachten Heus auf¬
merksam zu beobachten, zeigt ein Brand auf dem Hofgut Lich¬
tenegg in Jllmensee , wo eine Scheune durch Selbstentzündung
des Heus vernichtet wurde . Der Eatsverwalter hatte bereits
bemerkt, daß es in dem Heu schwelte. In angestrengter Arbeit
wurde unter Mithilfe der Feuerwehr von Jllmensee das Heu
umgesetzt, um dem Ausbruch eines Brandes vorzubeugen . Wäh¬
rend dieser Arbeit hatte sich der Brandherd aber schon so weit
entwickelt, daß plötzlich eine Helle Stichflamme emporschoß und
sofort den Dachstuhl ergriff . Die Feuerwehr mußte sich auf die
Rettung der übrigen landwirtschaftlichen Gebäude beschränken.

Lauterburg . (Ertrunken .) Der 17jährige Vitterwolf aus
Lauterburg fuhr mit einem Nachen über den Rhein . Beim Lan¬
den an der badischen Seite wurde der Kahn wohl infolge der
heftigen Strömung plötzlich herumgerissen und schlug um. Bitter¬
wolf wurde herausgeschleudert , verschwand vor den Augen seiner
am Ufer stehenden Eltern in den Fluten und ertrank.

Heidelberg . (Friedhelm von Rauchhaupt 60 Jahre
a l t .) Prof . D. F . W. von Rauchhaupt , der Heidelberger Profes¬
sor für ausländisches Recht, Völker- und Wahlrecht , kann am
13. August seinen 60. Geburtstag begehen. 1926 war Rauchhaupt
nach vorausgegangener Habilitation in Heidelberg Gastprofessor
in Südamerika (Buenos Aires , Santiago de Chile) .

Baden -Baden . (Herbst - Ausstellung .) Am Sonntag mit¬
tag wurde in Gegenwart dss . Vertreters des Ministeriums des
Kultus und Unterrichts , Ministerialrat Prof . Dr . Asal, die zweite
diesjährige vom August bis Oktober währende Oberrheinische

iKunstausstellung von dem Kulturreferenten beim Chef der Zivil¬
verwaltung eröffnet.

Lahr . (Tödlich verunglückt .) Am Samstag Nachmittag
wurde der städtische Oberaufseher Emil Gerhardt in der Ge-

iroldseckervorstadt. als er die Straße überquerte , von einem Mo-
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torrabfahrer erfaßt und zu Boden geschleudert. Auch der Motor¬
radfahrer kam zu Fall . Gerhardt erlitt einen schweren Schädel-
Lruch, an dessen Folgen er in der darauffolgenden Nacht ver¬
starb. Das Unglück ist wohl darauf zurückzuführen, daß Gerhardt,
der im 68. Lebensjahre stand, vom linken Gehweg auf die rechte
Straßenseite wechseln, dann aber wieder auf die linke zurück-
gehen wollte . In diesem Augenblick wurde er erfaßt.

Rastatt . (Von der Lokomotive getötet .) Am Sams¬
tag Vormittag wollte der in einer Eisengießerei beschäftigte For¬
mer Felix Scherding mit dem Fahrrad aus dem Hofe seiner Ar¬
beitsstätte fahren und kam dabei so unglücklich unter eine rangie¬
rende Lokomotive, daß er überfahren und sofort getötet wurde.

Ossenburg . (Von der Kleinbahn überfahren .) Ein
66 Jahre alter Mann von hier geriet unter den Triebwagen der
Mittelbadischen Eisenbahn . Mit schweren Verletzungen wurde
der Verunglückte in das Offenburger Krankenhaus gebracht, wo
ihm das linke Bein amputiert werden mußte.

Freiburg i. Br . (Krasse Undankbarkeit .) Ein Maler¬
gehilfe räumte hier aus kameradschaftlicher Gesinnung dem 28jäh-
rigen Hans S . aus Röbel (Mecklenburg) die Mitbenützung des
möblierten Zimmers so lange ein, bis er selbst ein eigenes Zim¬
mer aufgetrieben hatte . Beim Wegzug entwendete er dem gefäl¬
ligen Zimmerkameraden jedoch Bekleidungsstücke im Werte von
30 Mk. Dafür erhielt er drei Monate Gefängnis.

Jnzlingen b. Lörrach. (Tödlicher Sturz .) Eine 62 Jahre
alte Frau stürzte aus dem Fenster ihrer Wohnung . Sie erlitt
einen Schädelbruch, dem sie bald nach dem Unfall erlag.

Kandel n«d SevLehv
Berlin , 11. Aug. (Vörs  e.) Die Aktienmärkte setzten zum Wo¬

chenbeginn in überwiegend ruhiger Verfassung bei stetiger Grund¬
haltung ein. Soweit Veränderungen eintraten , handelte es sich
ganz überwiegend um Befestigungen . Mit einem großen Umsatz
fielen I . E . Farben auf.

Stuttgart , 11. Aug. (Börse .) Die Entwicklung der Aktien¬
kurse war ungleichmäßig ; es ergaben sich etwas mehr Befesti¬
gungen als Abschwächungen, doch war die Tendenz zurückhaltend
bis zuletzt. I . G. Farben notierten ex Div . 214 (221) ; Etzlinger
Maschinen waren Zu 161 (162,5) und Feinmechanik Tuttlingen
ebenfalls zu 161 (162) gesucht.

Reichsbankausweis vom 7. August. Nach dem Ausweis der
Deutschen Reichsbank vom 7. August 1941 hat sich die Anlage der
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren aus
17 016 Will . RM . vermindert . Der Deckungsbestand an Gold ,und
Devisen beträgt 77 Mill . RM . Die Bestände der Reichsbank an
Rentenbankscheinen stellen sich auf 297 Mill . RM Diejenigen
an Scheidemünzen auf 139 Mill . RM . Die sonstigen Aktiva sind
auf 1695 Mill . RM . zurückgegangen. Der Umlauf an Reichs¬
banknoten hat sich auf 15 819 Mill . RM . ermäßigt . Die fremden
Gelder werden mit 2162 Mill . RM . ausgewiesen.

Kurze Sportrundschau
Fußball -Ergebnisse

VfB . Stuttgart — Schwaben Augsburg 4:8; PSV . Stuttgart
gegen TV . Feuerbach 2:0 abgebr .; VfB . Kirchheim — VfB . Ober»
türkheim 5:1; FV . Neckargartach — Jahn Vöckingen 4 :2; TSE.
62 Friedrichshafen — VfL. Meckenbeuren 3:0; VfB . Friedrichs¬
hafen — LSV . Ingolstadt 10:2; RSG . Stuttgart — RSG . Korn¬
westheim 1:6.

Der Leichtathletik-Länderkampf zwischen Italien und Ungarn
m Budapest wurde von Italien mit 93:83 Punkten gewonnen.

Der deutsche Meister Rapid Wien mußte innerhalb einer Woche
seine zweite Niederlage einstecken. Er unterlag in Wien im
Kampf um den Freipokal , den er schon zweimal gewonnen hatte,
gegen Wacker Wien knapp mit 2:3 Toren.

Schalke V4 und der 1. FC . Nürnberg setzten sich in der 2. Tscham-
merpokalrunde erfolgreich durch. Der frühere deutsche Meister
Schalke o4 schlug Fortuna Düsseldorf 4 :2 (4 :0), während die
135. Begegnung zwischen dem 1. FC . Nürnberg und der SpVg.
Fürth mit einem etwas überraschenden klaren Sieg (4 :1) zugun¬
sten der Nürnberger endete. Ueberraschend kommt die Niederlage
von Rotweiß Frankfurt auf eigenem Platz durch den FV . Metz
mit 0 :2.

Kurt Eies -Köln und Ulla Rofenow holten sich bei den in
Braunschweig durchgeführten deutschen Tennismeisterschaften den
Titel eines deutschen Meisters . Der Kölner schlug in der Vor¬
schlußrunde den letztjährigen deutschen Meister Henner Henkel.

Preiskeit -Chemnitz gewann das Straßenrennen „Rund um
das Vogtland " über 145 Kilometer in 4 :10,15 Stunden im End¬
spurt vor dem Leipziger Reich und seinem Landsmann Richter.

Henkel-Gies wurden Tennismeister im Männer -Doppel und
entthronten die Titelverteidiger Koch-Buchholz 6:3, 6:4.

Bei den Ringer -Meisterschaften in Witten an der Ruhr siegte
im Federgewicht der Hohenlimburger Reinhardt vor dem Lud¬
wigshafener Vondungk. Meister im Mittelgewicht wurde ohne
einen Fehlerpunkt der Titelverteidiger Oberfeldwebel Schweicksrt-
Berlin vor Hilgert -Koblenz. Die württembergischen Vertreter
konnten sich nicht plazieen.
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Sebr häufig sogar! Die Zusammenhänge zwischen
Magen und Kovfnerven sind sehr eng und vielgestaltig.
Aber Kopfschmerzen können auch viele andere Ursachen
haben. Hierbei ist an Ueieranstreiiaung , rheumatisch«
Störungen und eine große Anzahl anderer Erkrankun¬
gen zu denken. Das kann nur der Arzt entscheiden. Wirk¬
lich nachhaltig helfen kann dann auch nur eine gegen
Kte Ursache gerichtete Behandlung.

Daneben braucht der Kranke aber doch vielfach ei«
iKovifchmerzmittel, das ihn wenigstens zeitweise von fet¬
alen Schmerzen befreit. In manchen Völlen , so bet rheu¬
matischen und nervös bedingten Kopfschmerzen, kann
diese Hilfe sogar eine dauerhafte sein. Ein seit 2ö Jah¬
nen bei Kops- und Nervenschmerzenwie auch bet Rheuma,
Gicht, Ischias , Grippe und Erkältungskrankhette« be»
wahrtes Mittel ist Togal . Togal fördert die Heilung undstellt Schaffenskraft und Wohlbefinden bald wiäer her.
Keine unangenehmen Nebenerscheinungen! Togal ver¬
dient auch Vbr Vertrauen ! Es aibt keinen Tsaal -Eriabl
Sie bekommen Topas zum Prcqe von wr». >...o
Mk . 2.19 in jeder Apotheke.

Kostenlos erhalten Sie das interessante, farbig
illustrierte Buch „Der Kampf gegen Rheuma, Nerven»

»schmerzen und Erkältungskrankheiten* vom Togalwerr
München K- O/14

Dentistin fsiek
Kot ikre
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